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oon 45® C angefttegen tear. ©iefe 3afflen oon ©nbe
September geftatteten bie suoerficljtlichfien ©cßlüffe auf
bie ßeit ber eigentlichen Sabefaifon. ®ie Çauptforge
gilt aber momentan natürlich bett @rfcf)einungen, ioefetje
ber ©ruef ber großen Aßaffermaffe heroorruft. ©ich auf
bem ©runb bilbenbe Haarriffe, meldte buret) ben Sîefleç
beS ABäfferS oergrößert werben, fönnen nid)t bange machen,
benn bie ben Dberflächenbelag auSführenbe $irma hat
eine (garantie oon fünf fahren übernommen, immerhin
märe eine geroiffe Armierung ber Setonmaffe ein Aft
tluger Sotforge geroefen. Qeßt, bei gefülltem Saffin,
Seigt fich fo recht, welch gefreutes Aßerf ba bie ©emeinbe

juin ABohle ber SolfSgefunbheit erftellt hat.

33auli(he§ a*§ SlolltS (©latus). (Äorr.) Stachbem
baS Hpbrantenneß bis inS Steubauquartier im „Hagnen"
erweitert worben ift, foU nächftenS auch ba§ Stieberwil
angefchloffen werben, ©ort mirb in Sälbe auch utit
bem Sau eines ©djlachthaufeS begonnen; baS sugeßörige
SerfaufSlofal aber fott an einem ber günftigften fßläße
im SHittelborf gebaut werben.

Uber bie Sautatigfeit in Dite* entnehmen wir bent

„$agbl.": $n ber 2lltmatt herrfcht burcl) ben beginn
ber Sauarbeiten für baS Sagerhaus ber Union fcf)weise=

rifcher ©tnfaufSgefellfchaft Dlten regeS Seben. ®ie ©röße
beS SeubaueS ift burch bie aufgefüllten Saugerüfte be=

rettS erftchtltü). @S ergeigt fich, *>uß ba§ ganse ©ebäube
auf Reifen su fiebert fommt. 3m öfilichen ©eil be§

SauplaßeS su Sage getretene Duellen werben burch Sîohr=

leitungen in bie ©ünnern abgeleitet. ®aS ©anb= unb
ßteSmaterial für ben Neubau wirb auS bem noch cor--
hanbenen ©amm außerhalb ber ©taatSgrube gewonnen,
welch leßterer nach Seenbigung ber Arbeiten wohl gans
abgetragen fein wirb. ®ie Unterbauarbeiten für ba§

Anfcfjlußgeleife finb ebenfalls ooüenbet unb e§ werben
momentan bie Schwellen unb Schienen für basfelbe oer^
legt. Sieben ber beftehenben ©ünnernbrücfe wirb eine

neue Srücfe für baS Qnbuftriegeleife erftellt, su welcher
bie Srücfenpfeiler ebenfalls bereits betoniert finb. ®ie
Sauarbeiten," welche wieber mehr als haubert Sau=
arbeitern Serbienftgelegenheit oerfchaffen, gelangen burch
bie girma ©onfiantin oon Ary, Ho<h= unb ©ief»
bauunternehmung Dlten, sur Ausführung. @S ift ju
hoffen, baß bie nun eingetretene beffere Aßitterung bie

gortfeßung ber Sauarbeiten biefen Herbft noch begüw
fügen werbe.

Sit îBnfferûerînrguuB kr Stak Safe!.

3eber ©orffnabe fennt Quellfaffung unb Srunnftube
feines ©orfeS. Sticht fo burchfießtig finb bie ABafferoer*
forgungSanlagen einer ©tabt; in jungen fahren inter*
effiert man ftch oieHeicht noch für bie feftungSähnlichen
Steferooirbauten mit ihren „Sanserbecfeln", fpäter 6e=

gnügt man fich «reift mit ber ffeftftetlung, baß ^auShaU
tung unb Qnbuftrie über genügenb reineS ABaffer oer=

fügen. ©S bebarf fchon einer Rührung, wie fie ber 3n=
fpeftor beS SaSler AßaffermerfeS Herr Qngenieur A.
Sin ber im Auftrag ber ©efeUfcfjaft für ©efunbhetts*
pflege ausführte, um einen ©inblicf in bte weitläufigen
Anlagen su gewinnen, ©aß Qntereffe für biefe 14*3Jtil=

lionenanlage oorhanben ift, bewiefen bie 200 ißerfonen,
bie troß fitömenbem Stegen beim Sruberholsreferooir su=

fammenfamen, Seoor bie einseinen ©ebäube sur Se=

fiçhtigung geöffnet würben, gab ber Steferent in einftün*
bigem Sortrag einen ÜberbiicE über bie ©ntwicflung
ber SaSler ABafferoerforgung.

SiS in bie 60er Qaßre oerforgten einselne Duell*
g r up pen aus ber Umgebung Safels bie bamals 40,000
©tnwohner sählenbe ©tabtbeoölferung ; ber AUßhwiter*

walb fpeifte baS ©palenwerf, bie Sruberhotsquellen baS

SDtünfterwerf, Duellen ber Stheinterraffen baS St. Alban*
werf, unb baS Sttehenwerf oerforgte Stleinbafet. Auf
flöhen, in Höfen unb in Vellern floß baS ABaffer unter
geringem ©ruef in laufenben Srunnen. ©aneben faßten
eine große 3ußl non ©obbrunnen baS ©runbwaffer
beS Sirfig* unb beS ABiefentalS.

SJtitte ber 60er 3al)re erfolgte burch eine Aftienge*
feüfchaft bie ©rfteHung einer allgemeinen ABaffer*
oerforgung, tnbem Duettmaffer auS bem ©reHinger*
gebiet (ißelsmühletal unb ffaltbrunnental) unb oon Angen=
ftein her in ein 4000 m® faffenbeS Steferooir auf bem

Sruberhols unb oon ba in einer ©rucfleitung su ben

£pbranten unb ßwuSleitungen ber ©tabt geführt würbe.
Éteinbafel war burch eine Stohrleitung, bie ben Sthein
oberhalb ber fpäter erftellten äBettftetnbrücfe querte, an=

gefchloffen. ®ie ^uraquellen waren infofern ungeeignet,
als bie serflüfteten fêalffçhichten baS Söaffer fchlecht fil=
trierten unb wenig fpeicfjerten unb fo ftarfe SBa ffer=

fchwanfungen unb nach Stegenwetter ©rübung beS SBafferS
aufwiefen. ©iefe Stachteile unb bie Zunahme ber Se=
oöiferung führten sum Setfuch, baS ABäffer eineS (heute
unter Staturfchuß ftehenben) ©tauweiherS oberhalb ©eewen
im ©eeboben oerfictern unb im Sergftursgebiet filtrieren
SU laffen, um eS im Selstnühletal roieber su faffen.

Stachbem im Qahre 1877 bie ©tabt anläßlich ber
©infüßrung ber lanalifation baS ©rellingerwerf für brei
SJtillionen granfen surüefgefauft hutte, machte fidh balb
barauf weiterer ABafferbebarf geltenb. Unter bem ©im
fluß beS 3oologen unb ©eologen ißrof. Stütimeper gapfte
man ben ©runbwafferftrom beS AßiefentalS
(eigentlich) einen alten Stheinlauf) in ben Sangen ©rlen
an. SOtit großem ©rfolg. ©aS Aßaffer ftanb in uner=
fchöpßichen Duantitäten sur Serfügung, fonnte unfiltrtert
bem SeitungSneß zugeführt werben, war im ©egenfaß
Sum „©rellingermaffer" ftetS rein, oon geringer ,ß)ärte
unb oon fonftanter ©emperatur. Anfangs trat baS
@rlen S3umpwerf nur in ^unftion, wenn bie ©reD
lingerleitung trübeS Aßaffer brachte, fpäter übernahm eS

mehr unb mehr bie Hauptrolle, ©ine AuSbauperiobe
löfte bie anbere ab unb heute finb neun Schächte in
Setrieb, auS benen eine Serie oon eleftrifcf) betriebenen
pumpen unb als Steferoe bereitgehaltene ©aSmotoren
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von 45° (i angestiegen war. Diese Zahlen von Ende
September gestatteten die zuversichtlichsten Schlüsse auf
die Zeit der eigentlichen Badesaison. Die Hauptsorge
gilt aber momentan natürlich den Erscheinungen, welche
der Druck der großen Wassermasse hervorruft. Sich auf
dem Grund bildende Haarrisse, welche durch den Reflex
des Wassers vergrößert werden, können nicht bange machen,
denn die den Oberflächenbelag ausführende Firma hat
eine Garantie von fünf Jahren übernommen. Immerhin
wäre eine gewisse Armierung der Betonmasse ein Akt
kluger Vorsorge gewesen. Jetzt, bei gefülltem Bassin,
zeigt sich so recht, welch gefreutes Werk da die Gemeinde

zum Wohle der Volksgesundheit erstellt hat.

Bauliches aus Mollis (Glarus). (Korr.) Nachdem
das Hydrantennetz bis ins Neubauquartier im „Hagnen"
erweitert worden ist, soll nächstens auch das Niederwil
angeschlossen werden. Dort wird in Bälde auch mit
dem Bau eines Schlachthauses begonnen; das zugehörige
Verkausslokal aber soll an einem der günstigsten Plätze
im Mitteldorf gebaut werden.

Über die Bautätigkeit in Ölten entnehmen wir dem

„Tagbl.": In der Altmatt herrscht durch den Beginn
der Bauarbeiten für das Lagerhaus der Union schweize-

rischer Einkaufsgesellschaft Ölten reges Leben. Die Größe
des Neubaues ist durch die aufgestellten Baugerüste be-

reits ersichtlich. Es erzeigt sich, daß das ganze Gebäude
auf Felsen zu stehen kommt. Im östlichen Teil des

Bauplatzes zu Tage getretene Quellen werden durch Rohr-
leitungen in die Dünnern abgeleitet. Das Sand- und
Kiesmaterial für den Neubau wird aus dem noch vor-
handenen Damm außerhalb der Staatsgrube gewonnen,
welch letzterer nach Beendigung der Arbeiten wohl ganz
abgetragen sein wird. Die Unterbauarbeiten für das
Anschlußgeleise sind ebenfalls vollendet und es werden
momentan die Schwellen und Schienen für dasselbe ver-
legt. Neben der bestehenden Dünnernbrücke wird eine

neue Brücke für das Jndustriegeleise erstellt, zu welcher
die Brückenpfeiler ebenfalls bereits betoniert sind. Die
Bauarbeiten, welche wieder mehr als hundert Bau-
arbeitern Verdienstgelegenheit verschaffen, gelangen durch
die Firma Constantin von Arx, Hoch- und Tief-
bauunternehmung Ölten, zur Ausführung. Es ist zu
hoffen, daß die nun eingetretene bessere Witterung die

Fortsetzung der Bauarbeiten diesen Herbst noch begün-
stigen werde.

Me MffmersoWW der Stadt Basel.

Jeder Dorfknabe kennt Quellfassung und Brunnstube
seines Dorfes. Nicht so durchsichtig sind die Wasserver-
sorgungsanlagen einer Stadt; in jungen Jahren inter-
essiert man sich vielleicht noch für die festungsähnlichen
Reservoirbauten mit ihren „Panzerdeckeln", später be-

gnügt man sich meist mit der Feststellung, daß Haushal-
tung und Industrie über genügend reines Wasser ver-
fügen. Es bedarf schon einer Führung, wie sie der In-
spektor des Basler Wasserwerkes Herr Ingenieur A.
Linder im Auftrag der Gesellschaft für Gesundheits-
pflege ausführte, um einen Einblick in die weitläufigen
Anlagen zu gewinnen. Daß Interesse für diese 14-Mil-
lionenanlage vorhanden ist, bewiesen die 200 Personen,
die trotz strömendem Regen beim Bruderholzreservoir zu-
sammenkamen. Bevor die einzelnen Gebäude zur Be-
sichtigung geöffnet wurden, gab der Referent in einstün-
digem Vortrag einen Überblick über die Entwicklung
der Basler Wasserversorgung.

Bis in die 60er Jahre versorgten einzelne Quell-
grup pen aus der Umgebung Basels die damals 40,000
Einwohner zählende Stadtbevölkerung; der Allschwiler-

wald speiste das Spalenwerk, die Bruderholzquellen das
Münsterwerk, Quellen der Rheinterraffen das St. Alban-
werk, und das Riehenwerk versorgte Kleinbasel. Auf
Plätzen, in Höfen und in Kellern floß das Wasser unter
geringem Druck in laufenden Brunnen. Daneben faßten
eine große Zahl von Sodbrunnen das Grundwasser
des Birsig- und des Wiesentals.

Mitte der 60er Jahre erfolgte durch eine Aktienge-
sellschaft die Erstellung einer allgemeinen Wasser-
Versorgung, indem Quellwasser aus dem Grellinger-
gebiet (Pelzmühletal und Kaltbrunnental) und von Angen-
stein her in ein 4000 rn° fassendes Reservoir auf dem

Bruderholz und von da in einer Druckleitung zu den

Hydranten und Hausleitungen der Stadt geführt wurde.
Kleinbasel war durch eine Rohrleitung, die den Rhein
oberhalb der später erstellten Wettsteinbrücke querte, an-
geschloffen. Die Juraquellen waren insofern ungeeignet,
als die zerklüfteten Kalkschichten das Wasser schlecht fil-
trierten und wenig speicherten und so starke Wasser-
schwankungen und nach Regenwetter Trübung des Wassers
aufwiesen. Diese Nachteile und die Zunahme der Be-
völkerung führten zum Versuch, das Wasser eines (heute
unter Naturschutz stehenden) Stauweihers oberhalb Seewen
im Seeboden versickern und im Bergsturzgebiet filtrieren
zu lassen, um es im Pelzmühletal wieder zu fassen.

Nachdem im Jahre 1877 die Stadt anläßlich der
Einführung der Kanalisation das Grellingerwerk für drei
Millionen Franken zurückgekauft hatte, machte sich bald
darauf weiterer Wasserbedarf geltend. Unter dem Ein-
fluß des Zoologen und Geologen Prof. Rütimeyer zapfte
man den Grundwasserstrom des Wiesentals
(eigentlich einen alten Rheinlauf) in den Langen Erlen
an. Mit großem Erfolg. Das Wasser stand in uner-
schöpflichen Quantitäten zur Verfügung, konnte unfiltriert
dem Leitungsnetz zugeführt werden, war im Gegensatz
zum „Grellingerwasser" stets rein, von geringer Härte
und von konstanter Temperatur. Anfangs trat das
Erlen-Pumpwerk nur in Funktion, wenn die Grel-
lingerleitung trübes Wasser brachte, später übernahm es
mehr und mehr die Hauptrolle. Eine Ausbauperiode
löste die andere ab und heute sind neun Schächte in
Betrieb, aus denen eine Serie von elektrisch betriebenen
Pumpen und als Reserve bereitgehaltene Gasmotoren
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©tabtleitung unb Steferooirl fpeifen. ©ine ©cßußpne
jießt m 400—500 m Breite ber SBiefe entlang nom
©rlenpumproerf bil an bie Sanbesgrenje, um p oer*
ßinbern, baß länger unb Beroäffermtg bal ©runbroaffer
oerunreinigen. gär bie Seiftunglfäßigfelt ber Slnlage
fpricßt ber llmftanb, baß im £rocfenjaßr 1921 am 6.
unb 7. guli tâfllicï) 45,000 m® gepumpt mürben, roäß*
renb bie ©rellingerlettung nur 3000 m® liefern îonnte.

SHit bem Slttroacßfen ber ©tabt taufte bie grage
auf, ob nidjt aucß bal guraquellroaffer beffer aulgenüßt
merben fönne. Stadßbem bal Slullanb in ben 80er
gaßren erfolgreich bie erften gilteranlagen eingeführt
hatte, befcßloß 1900 ber ©roße Stat bie Slnlage oon
Steferooirl unb gilteranlagen auf bem Bru*
berßolj. gn ben gaßren 1903—1906 rourbe bal
alte Steferooir pm 4000 m® faffenben Klärbaffln um*
gebaut, oier âberbecîte ©anbfilterfammern oon je 800
Ctuabratmetern gilterfläcße unb ein peifammerigel Sîe^

ferooir pon 14,000 m® ©efamtinßalt neu gefchaffen.
®al rohe ©reElngerroaffer mirb nun im Borbaffht ge=

flärt; bfc fdhlammhaltigen ©ubftanjen lagern fich ab.
®al SBaffer gelangt bann jroeimal in bie langfamen
©anbfitter, roo el oon oben nach unten perft feinen,
bann gröbern ©anb unb enblidß Kiefelftetne paffieren
muß. ®ie ®imenfionen ber ©anbförner finb fo geroählt,
baß bie ïletnen nicht in bie groifchenräume ber größern
ßlneingefdßroemmt roerben fönnen. Stuf ber Oberfläche
bei gilterfanbei feßt fich im Saufe ber 3«it eine gilter*
haut aul ©cßlamm unb Organismen ab. Bflanjltcße
unb tierifcße Seberoefen oon meift mtfroffoptfdßer Klein*
hett führen hier ben Kampf uml ®afetn, gehen p ©runbe
unb mirfen fdßlammbilbenb; immer jäßer unb bicfer mirb
bie §aut. ®a ber pr giltration nötige SBafferbruct
ficß öemenifprecßenb fteigern muß, mirb bie gilterßaut
oon 3eit p 3ett entfernt; in trodfenen 3eiten oielleitfjt
einmal jäßrlic|, in nieberfchlaglreicßen alle bret bil oier
SBocßen. ®ie Prüfung bel Srinïroafferl anf feinen
Steinßeitlgrab erfolgt regelmäßig burcß SlngefteHte bei
SBafferroerfl ; außerbem aber noch periobifcß burcß ben
Kantonlcßemüer unb buret) bie ßpgienifche Stnftalt ber
Unioerfität, unb jroar burch 3ûthtung allfälliger 93a!*
terienteime auf ©elatine*3täßrböben, auf benen nach 24
bil 48 ©tunben auftretenbe Kolonien mit bloßem Singe
erîannt roerben. ®al gereinigte SBaffer mirb gemein*
fam mit ©rlenroaffer bem Steferooir pgefüßrt, beffen
SOßafferftanb burch gernmelber im ©rlenpumproerf unb
im Berroaltunglgebäube an ber Binningerftraße erfidßtlich
ift. ®ie pumpen bei ©rlenroerü roerben fo reguliert,
baß bal Bruberßotpeferooir nie leer, über Stacht aber
ficher gefüllt ift. ©ine roettlichtige Settung führt bal
SSBaffer nadh Bebarf in bal ©tabtneß. ®al offene Baffin
an ber Steinadßerftraße bient pr Slufnaßme bei bei

Steinigunglarbeiten abgelaffenen oerunreinigten SBafferl.
©roß* unb Kleinbafel finb heute unter ben gaßrbaßnen
ber brei StßeinbrüdEen burch Sößafferleitungen oerbunben.

®ie neuefte Schöpfung unferer SBafferoerforgungl*
anlage ift bal Steferooir beim SBenfenßof in
Stiehen, bal in einigen SBodßen in betrieb genommen
roerben ïann. ©I enthält jroei Kammern oon je 4000
Kubifmetern gnßatt. ©eine Höhenlage ftimmt mit ber*
jenigen bei Bruberßoljreferooirl überein. ©I bient ber
©peicßerung unb bem ®rudfaulgleidß unb fteht mit bem
©rlenroert in Berbinbung.

SJiit ©inbepßung ber ©emeinben Binningen, Stießen
unb Bettingen befteßt bemnach bal oöHig aulgebaute
SBafferoerforgunglneß Bafell aul einer zentralen fßum*
penanlage in ben Sangen ©rlen unb aul jroei peripßerifdß
gelegenen Steferooirl.

gür bie ßößer all biefe Steferooirl gelegenen Siegen*
fcßaften mußten befonbere .fpocßbrucf 2lnlagen ge=

fdßaffen roerben. ©o liegt öftlicb) ber Batterie feit oielen
gaßren ein Bobenreferooir, bal im nädßften ober über*
näcßften gaßr pm 30 m ßoßen SBafferturm aulgebaut
roerben muß, benn fdßon fteßen Käufer im Stoßbau fertig
in ber Stäße, beren ©tocfroerîe über bem Söaffernioeau
liegen, ©eit 1910 befißt Dettingen fein eigenel Stefer*
ooir; ein îleinel Steferooir im äßentenföpfliroalb oer*
forgt bie hochgelegenen ©ebäube ber Umgebung oon
Stießen, unb fürslicß ßat bie Stegierung ben Krebit pm
©inbau einel Steferooirl in ben Kirchturm auf ©t. ©ßri*
fcßona beroiüigt. ©nblicß roirb mit ber ©rftettung bei
projezierten 9tüßrberg*@anatoriuml bafelbft ein Stefer*
ooir erfteEt roerben ; bann ift bie 93aSler SBafferoerfor*
gunglanlage oollftänbig aulgebaut.

3um (Schluß noch einige 3ußlen. ®ie ©efamtanlage
foftete 14 SJtiUionen granîen, roooon fdßon bie fpälfte
abgefdßrieben ift. ®ie ©efamtbeoölferung ber oerforgten
©emeinben beträgt runb 150,000 Seelen, gm gaßre
1920 betrug ber gefamte SBafferoerbraucß 10,4 SJtiHionen
Kubiîmeter, ber mittlere Sageloerbraucß 28,000 m® unb
ber mittlere Verbrauch pro Kopf unb Sag 190 Siter.
®er S^reil bei Kubümeterl SBaffer beträgt rote in ben
80er gaßren 20 Stappen, nacßbem er in ben 90er gaßren
auf 15 Stappen ftanb. ®ie îemperatur bel in 4—10
SJtetern SEiefe gefaßten ©rlenroafferl ift ïonftant 10—12
©rab ©elfiul ; bie bei ©retlingerroafferl fcßroantt jroifcßen
8 unb 20 ©rab.

Stadß biefen intereffanten Slulfüßrungen, bie im 93or*

räum bei Steferooirl angeßört rourben, beficßtigte man
in jroanglofer SBetfe bie oerfcßröbenen gilterfammern unb
Steferooirl. 93on einer Kofiprobe rourbe, fooiel ber 93e*

ridßlerftatter roenigften! fonftatieren fonnte, abgefeßen.
(„Stational=3tg.")

Sic Sage Des 9tröeitsmarfttes in tluguft 1922.
(Storrefponbenj.)

Stadß bem töerießt bei eibgenöffifdßen Slrbeitl*
am tel fdßeint bie rücfläuftge 93eroegung ber ülrbeitllofig*
feit im SHonat Sluguft jum ©tiüftanb geîommen ju fein
unb ber Söinter roirb bie Slrbeitllofigfeit in ben ©aifon*
betrieben jroeifetlol roieber oermeßren. Über ben 33er*

lauf ber 93eroegung in ber nädßften 3u!unft läßt fidß

nidßtl 93eftimmte! ooraulfeßen.
®ie 3aßl ber gänjlidß Slrbeitllofen ßat im 93e=

ridßtlmonat eine 5Berminberung oon nur 391 ^erfonen
erfaßten, ©te ift oon 52,180 im guli auf 51,789 ge*
funfen. ®iefer ©tanb entfprießt ungefäßr bemjenigen p
©nbe SJtai 1921 unb ift um 47,752 ober um 47,9 »/o

niebriger all ber ©nbe gebruar 1922 oerjeießnete §ödßft=
ftanb (99,541). ®ie gnßl ber männlidßen Slrbeitllofen
ßat ficß mit 44,263 SSerfonen gegenüber bem SSormonat

um 314 oergrößert, biejenige ber roeiblidßen bagegen mit
7526 um 705 oermtnbert.

®ie gaßl ber unterftüßten gän^licß Slrbeitllofen
ift oon 19,078 am 31. guli auf 16,467 am 31. Slugufi,
ober um 2611 prüctgegangen. .öieoon roaren 13,290
männlidße unb 3177 roeiblicße Slrbeitllofe. 3lu^ biefer
©tanb entfpridßt ungefäßr bemjenigen p Slnfang gebruar
1921. @r ift um 39,590 ober 70,6 % niebriger all ber
©nbe gebruar 1922 oerjelcßnete ^ötfjftftanb (56,057).

golgenbe SBeruflgruppen geigen eine gunaßme ber
gänzlich Slrbeitllofen : Ußreninbuftrie unb Bijouterie 404,
^anbel 144, £>olj= unb ©lalbearbeitung 109, §otel=
inbuftrie 48, Berfeßrlbienft 35, ^aulßalt 22, freie unb
geleßrte Berufe 17, Sanbroirtfcßaft unb ©ärtnerei 11,
ungelerntel Berfonal 102. ®ie ßauptfädßlichften Stüdf*

gänge oer^eießnen bie SJtafdßinen* unb SJtetallinbuftrie mit
543, bie SEe^tiltnbuftrie mit 330, bie Sebenl» unb ©enuß*
mittelinbuftrie mit 248, bie eßemifeße gnbuftrte mit 104,
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Stadtleitung und Reservoirs speisen. Eine Schutzzone
zieht in 400-500 m Breite der Wiese entlang vom
Erlenpumpwerk bis an die Landesgrenze, um zu ver-
hindern, daß Dünger und Bewässerung das Grundwasser
verunreinigen. Für die Leistungsfähigkeit der Anlage
spricht der Umstand, daß im Trockenjahr 1921 am 6.
und 7. Juli täglich 45,000 gepumpt wurden, wäh-
rend die Grellingerleitung nur 3000 m° liefern konnte.

Mit dem Anwachsen der Stadt tauchte die Frage
auf, ob nicht auch das Juraquellwasser besser ausgenützt
werden könne. Nachdem das Ausland in den 80er
Jahren erfolgreich die ersten Filteranlagen eingeführt
hatte, beschloß 1900 der Große Rat die Anlage von
Reservoirs und Filteranlagen auf dem Bru-
der holz. In den Jahren 1903—1906 wurde das
alte Reservoir zum 4000 fassenden Klärbassin um-
gebaut, vier überdeckte Sandftlterkammern von je 800
Quadratmetern Filterfläche und ein zweikammeriges Re-
servoir von 14,000 Gesamtinhalt neu geschaffen.
Das rohe Grellingerwasser wird nun im Vorbassin ge-
klärt; dà schlammhaltigen Substanzen lagern sich ab.
Das Wasser gelangt dann zweimal in die langsamen
Sandfilter, wo es von oben nach unten zuerst feinen,
dann gröbern Sand und endlich Kieselsteine passieren
muß. Die Dimensionen der Sandkörner sind so gewählt,
daß die kleinen nicht in die Zwischenräume der größern
hineingeschwemmt werden können. Auf der Oberfläche
des Filtersandes setzt sich im Laufe der Zeit eine Filter-
haut aus Schlamm und Organismen ab. Pflanzliche
und tierische Lebewesen von meist mikroskopischer Klein-
heit führen hier den Kampf ums Dasein, gehen zu Grunde
und wirken schlammbildend; immer zäher und dicker wird
die Haut. Da der zur Filtration nötige Wafferdruck
sich dementsprechend steigern muß, wird die Filterhaut
von Zeit zu Zeit entfernt; in trockenen Zeiten vielleicht
einmal jährlich, in niederschlagsreichen alle drei bis vier
Wochen. Die Prüfung des Trinkwassers ans seinen
Reinheitsgrad erfolgt regelmäßig durch Angestellte des

Wasserwerks; außerdem aber noch periodisch durch den
Kantonschemiker und durch die hygienische Anstalt der
Universität, und zwar durch Züchtung allfälliger Bak-
terienkeime auf Gelatine-Nährböden, auf denen nach 24
bis 48 Stunden auftretende Kolonien mit bloßem Auge
erkannt werden. Das gereinigte Wasser wird gemein-
sam mit Erlenwaffer dem Reservoir zugeführt, dessen

Wasserstand durch Fernmelder im Erlenpumpwerk und
im Verwaltungsgebäude an der Binningerstraße ersichtlich
ist. Die Pumpen des Erlenwerks werden so reguliert,
daß das Bruderholzreservoir nie leer, über Nacht aber
sicher gefüllt ist. Eine weitlichtige Leitung führt das
Waffer nach Bedarf in das Stadtnetz. Das offene Basfin
an der Reinacherstraße dient zur Aufnahme des bei

Reinigungsarbeiten abgelassenen verunreinigten Wassers.
Groß- und Kleinbasel sind heute unter den Fahrbahnen
der drei Rheinbrücken durch Wasserleitungen verbunden.

Die neueste Schöpfung unserer Wafferversorgungs-
anlage ist das Reservoir beim Wenkenhof in
Riehen, das in einigen Wochen in Betrieb genommen
werden kann. Es enthält zwei Kammern von je 4000
Kubikmetern Inhalt. Seine Höhenlage stimmt mit der-
jenigen des Bruderholzreservoirs überein. Es dient der
Speicherung und dem Druckausgleich und steht mit dem
Erlenwerk in Verbindung.

Mit Einbeziehung der Gemeinden Binningen, Riehen
und Bettingen besteht demnach das völlig ausgebaute
Wasserversorgungsnetz Basels aus einer zentralen Pum-
penanlage in den Langen Erlen und aus zwei peripherisch
gelegenen Reservoirs.

Für die höher als diese Reservoirs gelegenen Liegen-
schaften mußten besondere Hochdruck-Anlagen ge-

schaffen werden. So liegt östlich der Batterie seit vielen
Jahren ein Bodenreservoir, das im nächsten oder über-
nächsten Jahr zum 30 m hohen Wasserturm ausgebaut
werden muß, denn schon stehen Häuser im Rohbau fertig
in der Nähe, deren Stockwerke über dem Wasferniveau
liegen. Seit 1910 besitzt Bettingen sein eigenes Refer-
voir; ein kleines Reservoir im Wenkenköpfliwald ver-
sorgt die hochgelegenen Gebäude der Umgebung von
Riehen, und kürzlich hat die Regierung den Kredit zum
Einbau eines Reservoirs in den Kirchturm auf St. Chri-
schona bewilligt. Endlich wird mit der Erstellung des

projektierten Rührberg-Sanatoriums daselbst ein Refer-
voir erstellt werden; dann ist die Basler Wasserversor-
gungsanlage vollständig ausgebaut.

Zum Schluß noch einige Zahlen. Die Gesamtanlage
kostete 14 Millionen Franken, wovon schon die Hälfte
abgeschrieben ist. Die Gesamtbevölkerung der versorgten
Gemeinden beträgt rund 150,000 Seelen. Im Jahre
1920 betrug der gesamte Wasserverbrauch 10,4 Millionen
Kubikmeter, der mittlere Tagesverbrauch 28,000 und
der mittlere Verbrauch pro Kopf und Tag 190 Liter.
Der Preis des Kubikmeters Wasser beträgt wie in den
80er Jahren 20 Rappen, nachdem er in den 90er Jahren
auf 15 Rappen stand. Die Temperatur des in 4—10
Metern Tiefe gefaßten Erlenwassers ist konstant 10—12
Grad Celsius; die des Grellingerwassers schwankt zwischen
8 und 20 Grad.

Nach diesen interessanten Ausführungen, die im Vor-
räum des Reservoirs angehört wurden, besichtigte man
in zwangloser Weise die verschiedenen Filterkammern und
Reservoirs. Von einer Kostprobe wurde, soviel der Be-
richterstatter wenigstens konstatieren konnte, abgesehen.

(„National-Ztg.")

Sie Lage des WeitsmaMes im August M2.
(Korrespondenz.)

Nach dem Bericht des eidgenössischen Arbeits-
amtes scheint die rückläufige Bewegung der Arbeitslosig-
keit im Monat August zum Stillstand gekommen zu sein
und der Winter wird die Arbeitslosigkeit in den Saison-
betrieben zweifellos wieder vermehren. Über den Ver-
lauf der Bewegung in der nächsten Zukunft läßt sich

nichts Bestimmtes voraussehen.
Die Zahl der gänzlich Arbeitslosen hat im Be-

richtsmonat eine Verminderung von nur 391 Personen
erfahren. Sie ist von 52,180 im Juli auf 51,789 ge-
funken. Dieser Stand entspricht ungefähr demjenigen zu
Ende Mai 1921 und ist um 47,752 oder um 47,9°/«
niedriger als der Ende Februar 1922 verzeichnete Höchst-
stand (99,541). Die Zahl der männlichen Arbeitslosen
hat sich mit 44,263 Personen gegenüber dem Vormonat
um 314 vergrößert, diejenige der weiblichen dagegen mit
7526 um 705 vermindert.

Die Zahl der unterstützten gänzlich Arbeitslosen
ist von 19,078 am 31. Juli auf 16,467 am 31. August,
oder um 2611 zurückgegangen. Hievon waren 13,290
männliche und 3177 weibliche Arbeitslose. Auch dieser
Stand entspricht ungefähr demjenigen zu Anfang Februar
1921. Er ist um 39,590 oder 70,6 "/» niedriger als der
Ende Februar 1922 verzeichnete Höchststand (56,057).

Folgende Berufsgruppen zeigen eine Zunahme der
gänzlich Arbeitslosen: Uhrenindustrie und Bijouterie 404,
Handel 144, Holz- und Glasbearbeitung 109, Hotel-
industrie 48, Verkehrsdienst 35, Haushalt 22, freie und
gelehrte Berufe 17, Landwirtschaft und Gärtnerei 11,
ungelerntes Personal 102. Die hauptsächlichsten Rück-
gänge verzeichnen die Maschinen- und Metallindustrie mit
543, die Textilindustrie mit 330, die Lebens- und Genuß-
mittelindustrie mit 248, die chemische Industrie mit 104,
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